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Oldenburgische Bläktet.
Nr» . 26. Dienstag , den zo . Junius 1829^

. . . > . . . ,, » > » M. . l . - —

Rede
beym Antritte seines Amtes als Land - Rabbiner und bey der Eim
weihung der israelitischen Synagoge gehalten von vr . Adler , am

6 . Junius , 1829.

ik einem gerührten tiefbewegten
Herzen trete ich zum erstenmale vor
dir auf , Gemeinde des Herrn» Em¬
pfindungen mannichfacher Art bemäch¬
tigen sich meiner , Gefühle durchströ-
nien mein Inneres , für welche ich
kaum Worte zu finden weiß . Ist
schon jedes neue Verhälkniß geeignet,
den Menschen aufzuregen und ihn auf
Betrachtungen über dasselbe zu füh¬
ren : so muß das Eintreten in ein
neues unbekanntes verhülltes Leben
den Menschen in den . Tiefen seiner
Brust bewegen ; wie ergreifend eist
der Eintritt in die Laufbahn , welche
mich mit euch , meine L-ieben , in ein
so inniges und heiliges Verhälkniß
setzt ? Denn berufen bin ich , durch
die Gnade dessen , der uns so eben
schmerzlich entrissen, um in den Gefilden
des Friedens einzuerndten seiner Tu¬
genden Lohn ; berufen von ihm , dem

Hochseligen , anzuTauen den Weinberg
Gottes , der in Israel öde und offen
liegt , nicht umgraben nicht umzäunt;
berufen bin ich von euch , m. L . den
Weg des Herr » zu bahnen , welchen
ihr und eure Kinder wandeln sollt;
berufen , das Geistige Wohl meiner
Glaubensgenossen innerhalb der Gren¬
zen dieses Landes zu fördern . Werde
ich aber jene hohen Absichten erreichen;
euren Erwartungen allen entsprechen?
Wird cs mir nicht an Krafcvermögen
und Einsichr fehlen ? So viele Herzen
und in jedem Herzen so viele Wünsche»
So mannichfache Sinnesarten, so ver¬
schiedene , oft einander entgegengesetzte
Denkweisen . Wie allen genügen;
wie alle Hoffnungen erfüllen ? Muß
die Sorge nicht in einer beängstigen¬
den Gestalt mir vor die Seele tre,
ten ? Muß mir nicht bange seyn beym
Eintritt in einen so heiligen Wirkungs,
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kreis ? Ja , ich gestehe , es ist mir bange;
aber ich verzage nicht . Mit einem

Herzen , voll Zuversicht , auf dich,
Alkgütiger ! will ich mein Amt be¬

ginnen.
Himmlischer Vater ! du standest mir

bey von Jugend auf . Schon als
Knabe leitete deine Gnade mich , und
dem Jüngling warst du nicht fern;
du ließest ihn schöpfen aus des Heiles
Quelle ( Jesaias 12 , Z . ) Allwissen¬
der ! du weißt , wie manche Thrane
mir der Fall des Häufleins Israel
entlockte ; du weißt , wie ich dich von

zarter Jugend an nicht um Reich-

thum , nicht um irdische Güter anflehke;
um die Gelegenheit nur , Menschen dir

erziehen , bilden und an deinem großen
Vaterherzen befestigen zu können ; um
die Gelegenheit nur , Werthes aus
dem Nichtwerthen , Köstliches aus dem
Verächtlichen zu ziehen . (Jer . 15 , » 9 .)
Du hast ihn erfüllt diesen Wünsch,
du gabst einen Wirkungskreis mir.
So gieb mir denn auch empfängliche
Herzen für das Wahre und Gute
und Edle . Verleihe mir Kraft und
Ausdauer , den Beruf würdig erfüllen

zu können . Laß auch mein erstes
Wort nicht fruchtlos verhallen , laß
es Wurzel schlagen in den Herzen
deiner Lieben ! Amen.

Als die jüdischen Stämme , ge¬
drängt von Außen , zerrüttet von In¬
nen , Saul zum Oberherrn erwählten;
als sie ihn nahmen aus den väter¬
lichen stillen Räumen und die Koste
- arkeiten Israels übertrugen , als sie

Samuel , den Scher , dringend bäten,
sie in Kenniniß zu setzen , von den

Pflichten , die sie gegen den Oberherrn
zu übernehmen hätten , „ auf daß das
neue Verhältniß Heil - und Frucht¬
bringend sey" als Samuel , dem die

Furcht vorschwebte , daß sie bey der
neuen Form doch in die alte Zerrüt¬
tung wieder versinken könnten , daß
bey der schönsten Außenseite das In¬
nere oft verwest sey , sie nicht genug
ermahnen konnte , in der Vorschrift
des Herrn zu wandeln : sprach er end¬
lich die inhaltschwsren Worte , die im
isten B . Samuels K . XII . V . 2Z.
also heißen:

„ Was mich betrifft , so sey es

„ fern von mir , mich andenEwir

„ gen zu versündigen , aufzuhören,

„ für euch zu beten . Vielmehr

„ werde ich euch und euern Kin-

„ dern zeigen den guten und rech-
„ ten Weg.

„ Aber ihr fürchtet den Ewi-

„ gen , dienet ihm mit Treue und

„ ganzem Herzen ; denn wisset:
„ Großes ist für euch geschehen . "

In diesen wenigen Worten liegt
der ganze Pflichtenkreis , den der See¬
len sorger gegen seine Gemeine , die
Gemeine gegen ihn zu erfüllen har.
Mit ihnen ist die hohe Bestimmung
ausgesprochen , die ein für seine Ge¬
meine lebender und wirkender Seelen-

sorger nicht aus den Augen verlieren

darf . Durch sie ist die Regel , der

Maßstab gegeben , nach welchem das

Verhalten der Gemeine gegen den

Seelensorger seyn muß , soll Heil und
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Segen daraus « sprießen . Auch wir,
die wir heute in dieses Verhältnis
treten , wollen unsre Ansichten berichr
ligen . Lasset mich sprechen von dem,
was ich euch seyn soll , und was ich
wünsche , daß ihr mir seyn wöget.
Lasset uns die Worte Samuels ins
Auge fassen , der Gesichtskreis er¬
weitert sich dann , und wir finden,
daß des Religionslehrers Pflicht ist:
I . dem Gottesdienste Ordnung und

Gemächlichkeit zu geben,
II . der Gemeine Unterricht in den

Gesehen Gottes,
III . der Jugend eine angemessene

Richtung ; daß wiederum der Ge¬
meine Pflicht ist:

I . den Gottesdienst auSzuüben;
II . die Gesetze Gottes zu befol¬

gen ; und
III . Theil zu nehmen an der Erzie¬

hung.
O , könnte ich das Würdige mit

Würde vortragen , euch entflammen
lür das Göttliche, euch entzünden
für das Wahre'

Darum schenket mir eure Aufmerk¬
samkeit , auf daß meine Worte zum
Herzen dringen. I.

Dem Gottesdienste Ordnung und
Gemüthlichkeit zu geben, ist des See-
lensorgers erste Pflicht , und sie wird
auch die weinige seyn.

Der Mensch im Gewühl des Le¬
bens würde seines höhern Ursprungs
vergessen; vergessen, daß er der Erde,
aber auch dem Himmel angehöre , ver¬
gessen , um mit dem Psaimisten zu

reden , seines Volkes , jenes Vater¬
hauses : ( Pf . 45, nr . ) empfände er
nicht dann und wann ein mrnenn.
bares Sehnen , ein Verlangen nach
dem höhern und Göttlichen , ei»
Schmachten , nach dir , o Herr , ein
Lechzen nach des Lebens Quell , (Ps . 42,
i . ) fühlte er nicht ein Bedürfniß,
das nicht irdischer Natur ist, und sich
nur befriedigen läßt durch das Gebet.
In diesen beseligenden Augenblicken
ergießt sich das Herz in Empfindun¬
gen der Liebe , der Ehrfurcht , der
Dankbarkeit , gegen den Allgürigen,
seinen Schöpfer ; in diesen beseligen¬
den Augenblicken schweigt oft der
Mund , die Seele spricht ; schwindet
das Irdische ; das Himmlische tritt
hervor ; zieht sich in den Hintergrund
die Erde mit ihren Leiden alle , und
näher und näher rückt der Himmel
mit seinen Freuden. Ach , es find
kostbare Augenblicke . Es ist eine
herrliche Stimmung , ganz des edeln
Menschen würdig ! Und erfreust du
dich nicht oft dieser Stimmung ; ent¬
steht sie dir nicht von selbst , du kannst
sie dir erwecken mein Lieber ? uns wo?
in dem Gotteshanse. Denn wo könnte
der Mensch wohl von wahrer und
achter Andacht mehr erfüllt seyn als
in diesen heiligen Mauern, wo Alles
dem Ewigen geweiht , Alles ihm ge¬
heiligt, Alles an ihn erinnert , wo
Alles denkt wie mit einem Geiste,
Alles fühlt wie mit einem Herzen,
Alles spricht wie mit einem Munde,
Alles trägt wie mit einer Schulter?
Wo könnte die wahre Richtung des
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GcmükheS auf Golk anders erreicht
Werden , als in diesen heiligen Räu¬
men , wo Gott uns näher wird , weil
die Erde entfernter liegt , weil sie hier
ausgeschlossen ist mit ihren Störungen
und Zerstreuungen ? Wo anders , als
hier , wo Alles uns zu dem Ausrufe
Jacobs berechtigt , „ wie ehrfurchtge-
bietend ist die Stätte , keine andere
ist sie als das Gotteshaus " ( Genes.
XXVIII , 17 . ) Ja , m . Verehrte!
dazu müßte das Gotteshaus uns ver-
anlasseu . So war es auch , cs ist
aber nicht mehr so . Oede , entstellt,
und trümmerhaft liegt Zions Pracht
vor uns . Das beben ist aus den
Heiliglhümern gewichen , einer Mumie
gleich , in welcher die Formen des
Lebens noch sichtbar sind , um das
Leben selbst nicht . „ Was euch be¬
trifft , so werde ich mehr anfhören zu
beten für euch ; " nicht aufhören Leben
zu bringen in dir erstarrte Masse,
nicht anfhören Lebensgeist wieder ein-
zuhauchrn in die scheinbar rodten Ge¬
beine ; ( Ezech . XXXVII , 4 . ) nicht
aufhören , da Ordnung eintreteu zu
lassen , wo es noch an ihr gebricht;
dahin Gemächlichkeit zu tragen , wo
« S noch an ihr fehlt . Nnd dieses Stre¬
ben soll nicht wahrgenomnien werden
durch das kühne Zerren an allem Hei¬
ligen , durch das kecke Einreißen alles
Bestehenden , durch die Verwerfung
solcher Geber « „ die das Gepräge wahr

( Der Schluß im

rer Gotttsverchrung an der Stirn
tragen . Nein , auch mir Beschal¬
lung dieser Gebete „ die dein Varer
dich gelehrt " soll Andacht , diese Seele
des Gebetes , erweckt , genährt , belebt
werden ; soll Ordnung walten in die¬
sen heil '

gen Mauern und zu walten
nicht aufhören.

Werde ich aber dem Gstteshause
Ordnung und Gemächlichkeit geben,
so müsset ihr m . v. Z . in dieser fcycrr
lichen Stunde mir geloben , den Got¬
tesdienst ausüben zu wollen „ Ehr¬
furcht ; n haben vor Gott " vor
dem , der in diesem Hause wohnt.
Ihr habt ein neues Gotteshaus er¬
richtet . Was macht aber dieses Haus
zum Gottes - Hause ? Doch die Ein¬
fachheit nicht , die GesctzeSrolle nicht,
die Bundcslade nicht , Nein , die Be¬
ter sind es , welche das Heiiigrhum
zum Heiligrhume machen , die Andacht
ist« , von welcher die Beter erfüllt,
die Demmh ists , von welcher die
Beter beseelt seyn müssen . Man
muß erst ein Heiliglhum »utbringen,
soll das Gotteshaus heilig werden.
Und kennet ihr dieses ? Es ist das
Herz . „ Bauet mir ein Gotteshaus"
sprach der Herr zu Moses , „ auf daß
ich in Euch wohne . " In euch will
er wohnen , in euerm Innern , in eurem
Herzen will er seyn . Da muß ihm
ein Heiligthum geweiht werden.

nächsten Srück . )
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Schreiben des Canzleyassessors und Archivars I . H . Schlei¬
fer an den Oberconsistsrialmth Büsching in Berlin , dessen

Mag . für Hist . u . Geographie , Theil z , Stück 4 , betref¬
fend . Vom 24 . Jan . 1770.

( Fortsetzung . )

er alte Scholiast des ^ ckaini
Drsmerisis sagt : Ha » c
pLitsm b Laxonis pL ! rr8
cjncts

'
WcrlpinAL ciicituret VV

^
rui-

tiLftas stuvii osiia . Und wo bleibt
der größte Fluß , die Weser , worüber
die Grafen schon lange die Jmisdic-
tion gegen die Bremer prätendiret,
wessalls die Bremer in ftse «Usssn-
sions ckiu vsiitilata den Grafen
zugestanden : klsni xraefatus com es
( ^ oiiannss ) gtrstnin leglam a
8al8U lacn U8HN6 uc> civitLtcm
Li eiiteiiseni iLin psv vins uczus-
sti68 cprain t6i 'i'6rti '68 in ntrs-

puits ^Visei '36 cum omni
^ 088idilitut 6 8U3 pLciftcLkit,
welches ckiploni .u cls rrör . die Bre¬
mer bey einer Commission in er.
i6Z ! . pro nutdsuticc » rscoAnüg-
ciret ! Es ist also das Vorgeben,
daß das Oldenburgische Wappen 2
Flüsse , und zwar die Hunts und Jahde
vorstellen sollen , ein ungegründeter
witziger Einfall . Jedoch eö ist noch
ein unwidercreiblicher Beweis gegen
den Wikkenschen Einfall übrig . In
dem Proceß , den das Stift Münster
nach Eroberung des Schlosses Del¬
menhorst im Jahr 15Z8 . wieder Ol¬
denburg anfing und darin das Stift

Bremen sich intsrvenienfto meldete,
bewies Oldenburg , daß das Schloß
Delmenhorst dein Grafen von Olden¬
burg iui '6 8MAuiui8 gehöre . Den
Beweis der Verwandschaft sühreke
man unter andern ex ickentilats
iusiZniuln . Hier sind Z9 Siegel
von > 251 . an bis zum izten Lsoulo
prodnciret und reeognoöcirek, darin die
Grafen von Oldenburg und Delmen¬
horst und zwar beyde Häuser 5 Bal¬
ken im Wappen haben ; 2 rothe , Z
gelbe ; bald Lnf der einen bald auf
der andern Seite gcftßer ; bald 2 nie¬
drig und z erhoben ; bald 2 erhoben
und Z niedrig . Viele Zeugen haben
ein gleiches ausgesagt . Der L6s8
uctorum , und die Diploiuatu er¬
geben dies. Die Zeugen sagen dabey
aus , daß sie nicht wißen , woher das
Kreuz gekommen. Sie geben auch
den Ursprung der 5 Balken nicht an.
Wie reimen sich aber die 5 Balken im
Wappen , die bis ins i zte Jahrhundert
gebrauchet worden , zu drn Wirken-
schen 2 Flüssen ? Sind die g übri¬
gen Flüsse etwa vertrocknet ? Es sind
ja noch mehrere Flüsse im Oldenbur-
gischen , als 5.

2) S . 122 . ist eine Nachricht
von dem Ertrage der Conlri-
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bution eingerücket ; und solche auf
6 » 7Z8 Rchlr . Z 5 Gr . bestimmt. Allein
da diese Contribution wegen der vie¬
len Ausweisungen und Anbauungen
wüster Ländereyen und neuen Hauser
jährlich zunimmt : So habeich solche
mit Fleiß mich nicht unternommen zu
bestimmen . Die übrigen Einkünfte
der Grafschaften sind auch nicht genau
angeschlagen . Nicht jede Vogtey .wird
auf 5000 Rchlr . jährlich gerechnet,
sondern die eigentliche Contribution
aller Vogteyen zusammen wird monat¬
lich auf 5000 Rchlr . gerechnet.

Der Zoll zu Elsfleth hat wahrend
des letzten Krieges in einem Jahre
über 40000 Rchlr . eingebracht , und
die sämtlichen Einkünfte beyder Graf¬
schaften , worunter die Pachtgefälle
der Herischaftlichen Ländereyen ein

großes beyrragen , werden ungefähr
mit dem Elsflecher Zoll auf 2 ^ Ton¬
nen Goldes , ohne den jetzigen Kopf¬
schaß , gerechnet . Die Unterhaltung
der Civil - und Kriegs - Bedienten , so
zu 52000 Rchlr . bestimmt ist , be¬

tragt bey weitem so viel nicht , und

jetzt keine 16000 Rchlr . , nachdem
keine Krieges - Völker mehr in den
Grafschaften , außer einer GuamisonSr
Compagnie , vorhanden sind.

z ) kaZ . 124 . ist ein Zusatz von
der Beschaffenheit der hiesi¬
gen Adelichen Güter; darin de¬
ren Qualität und Freyheit sehr ver¬
größert wird . Ich mache dabey fol¬
gende Anmerkungen . Vor Zeiten hat¬
ten die Adelichen auf ihren Erbgütern
im Isäictionein xatiämonialsrn:

allein diese ist schon bey Gräfk . Zeiten
sehr eingeschränket , da die letztem Gra¬
sen den Adelichen die Flügel sehr be¬
schnitten . Jetzt haben sie gar nicht
einmal die Exemtion wieder ihre Meyer,
obgleich auf einigen adelichen Gütern
noch das Andenken der Gefängnisse
vorhanden ist , darin sie vordem die
Meyer gelegt , um sie zu ihrer Pflicht
anzuhalten . Die Meyer können ihrer
Güter von dem Gutsherrn nicht ent¬
setzet werden . Sie haben vielmehr
ein ius reale et ftaereclitarium,
wenn sie gleich leibeigene gewesen sind,
und in diesem Betracht noch jetzt ein
irrortuarnnri , das sich verschiedent¬
lich verhält , Freykauf der Kinder bey
Heyrathen , Frondienste , und dergleichen
abhalten müssen.

Sie können Schulden aufdieMeyer-
stäte machen und zum Concurs kom¬
men ; und der Gutsherr erhält sodann
von dem Löser und neu auffahrenden
Meyer nur ein neues Laudemium,
wenn solches bey der State herge¬
bracht ist ; die Meyerpflichtigkeit bleibt
inzwischen nach , wie vor.

Die Allodial - Güter , so von den
letztem Grafen zu Oldenburg und
Delmenhorst herrühren und auf die Al¬
lodial - Erben gekommen , haben die
niedere Jurisdiction , Exemtion und
dergleichen ; alle andere adeliche Güter
nicht . Die adelich freyen Lehngüler
richten sich nach dem gemeinen Lehn¬
recht . Die Niederjagd üben sie nur,
in so weit sie solche hergebracht und
ihre Befugniß bewiesen haben ; wie
denn dazu in 1680 . und 1738 . eine



besondere Commission medergescßet und
eine Angabe und Beweis angeord-
»rek worden . vick. ^ cts Jagdsachcn
in ^ .rclrivo . 8 uppl . 2 . corp . 60N8t.
p . 2 . N . 20. Wenn die adelich
fceyen Allodialgüter zerstücker werden
sollen : So muß solches der Kammer
angezeiget werden , weil solche wegen
der Ritterpferde dabey interessiret ist.

Uebrigens haben die adelichenGür
ter nicht alle gleiche Freyheit , sondern
sie sind durch die Commission in s.
rSFl . und » 685. wegen der freyen
Güter in 12 verschiedene Classen
eingetheilet , und die Freyheiten darin
bestimmet , viel, ^ ets wegen der
Commission der freyen Güter.

Sie tragen auch nicht nur in den
Marschen zu Deichen Und Sielen
ein gewisses Geld vom Zücke bey,
sondern müssen auch Prinzessin- Steuer
und. Vermögens - Steuer abhalten,
und zur Reparation der Kirchen und
Geistl. Gebäude nach dem gemeinen
Kirchenrecht das ihrige contribuiren;
wenn sie in Ansehung des leßtern
die besondere Exemtion nicht bewei¬
sen können.

4) ksZ . 125 . bey der Stadt Ol¬
denburg xost verba „Bindwerk sind"
findet sich ein Zusaß : Adelrich
von Wirken hak zu beweisen
gesucht , daß die erste Burg
von dem Hunrefluß den Na¬
men habe ; denn dieser habe
von der Weser an , bis da , wo
er sich mit der Haaren verei¬
nigt , Aldena oder Oldena , das
ist Altwasser , geheißen . Al¬

lein , ich möchte wünschen, daß dieses
erwiesen werden könnte. Ein kleiner
Ausfluß aus der Hunte beym Blauen¬
hause in der Vorstadt der Stadt Ol¬
denburg auf dem äußersten Damm,
wird der Oelje Streeck genannt. Die¬
ser vereiniget sich bald wieder mit der
Hunte , die unter diesem Namen dcx
Hunte beym Dammthore nicht weit
vom Schlosse vorbeyfließet . In der
Vogtey Berne ist auch ein Strom,
die Olle genannt , der sich in 2 Arme
theilet , die Berne aufnimmt , und in
die nicht weit davon fließende bey der
Stadt Oldenburg heraufkommende und
am Stedingerlande herfließende Hunte
sich ergießet . Diese Olle ist vordem
Oldena oder Aldena genennet worden,
nicht aber die Hunte . Die Hunte ist
schon vorangesührtermaßenin ckiplom.
kunckutionis seeiss . Liein . 6s-
i'olino so genennet . In dem ckiplo-
inuts k'cicksriei Iiupsrut . Iluit-
vico ^ rcliisxikscopo Lrsinensi
cksto cks H58 . apnck lüncksnkroA.
in xrivil . Ilain ^uiZ . 54. wird
die Hunte und Aldena deutlich com-
tradistinguirer, vsrkis : (^ni pusei-
Irus ejus inclinutns prs6ckicto
Larssto sckiunxit , ^uicc^nick intsr
W^arrnenow ,

"Wissinnr , ^ lcks-
nanr et Unntarn üuvios venslio-
ni8 sitzick x>ot68t. Die Hunte ist also
nicht Aldena genennet . Noch deut¬
licher erhellet solches aus dem ckipio-
mat6 IIurtvi ('i ^ rcliiepiscoxi äs
psiuck6 situ insra Olfens 6t
L6rri6 6t Hors6lr6 6s r 149 . spuck
I .inck6»is>roZ . N . 48 . Es heißt



daselbst , da d?r Erzbischof einigen
Personen diesen xalriäern eingerhan
hatte : vsro teririino enclerii
xgluz omni ex xnrte inc1u6a-
tuu , cliligsnti rlistinetione c!e-
serihi tarn Ws , <̂ rlnm nolais
r !sces8Äi '1ulli Wxiimis . ne ^ et
iiü plus 8no iuri , tjnnrn sit
iusturn , Lctlieeis pi 'Lesumnnt,
vel <ls nokis , si Leite , rziiocl
zinctnni sst , inntnre velleinus,
ieiurin snstineatur . UWet
eniin In xlnAN Orientnü ünvi-
nin Unrsehs ciietnrn , in Ocei-
äentali niiuin Derna voentnni,
in septentrionnli veie ^Vlciena
tlnit , in ^ nstinü nnteni xnlns,
ĉ nne Ilnisiiiiieremol ' nnncnpn-
tni ' , pi 'Lsrnelnorntnnr zrnln6eni
elanäit . Hurftbe ist ein kleiner Fluß,
jetzt die Hörspe genannt , der bey dem
kleinen Dorfe Hörspe in der Altem
« scher Gemeine gegen Osten fließet;
gegen Westen ist die Berne , gegen
Norden die Olle , und gegen Süden
das Horsper --Moor ; ss noch jetzt alles
so heißet. Da nun die Berne längst
der Hunte in die Olle fließet , die Olle
aber von Osten ins Norden gehet und
die Berne aufnimmk , und in die ne¬
ben der Berne hergehende Hunte sich
ergießet , so ist und bleibt unerwcis-
ltch , daß die Hunte die Aldena je¬
mals genennet sey , da es zwey ver¬
schiedene Flüsse sind , die einen ganz
verschiedenen Lauf haben . So aber

fallt dann auch die Benennung der
Stadt Oldenburg von dem Fluß Al¬
dena gänzlich weg ; die Verdeutschung
des Flusses Aldena mit Altwasser er¬
kenne ich als richtig , weil die Bedeur
tung des Wortes Aid und Au oder
A , Wasser , bekannt ist . vicl . Waeli-
teri giossori
v .

"VVicftr ostfries. Landrccht xaZ.
577 -

Diese Benennung hilft aber der
Benennung der Stadt Oldenburg nicht
auf . Ich kann übrigens nicht läng-
nen , daß ich nicht vordem eine gleiche
Abstammung im Sinne gehabt : aber
ich habe mir bewandten Umständen
nach nicht getrauet , damit hervorzu¬
rücken. Ein witziger Einfall will
nicht allemal mir der historischen Wahr¬
heit bestehen.

5) kng . izo . wird bey Gelegen¬
heit des Oldenburgischen Horns hin-
zugefüget : Am wahrscheinlich¬
sten bleibt wohl Adelrichs von
Wirken Meynung , daß Graf
Otto Ca non Leus zu Cöln , ein
Sohn Grafen Gerhards , sol¬
ches in Cöln » 475 . machen
lassen , und nach Oldenburg
seinem Vater zngebracht , der
ihm Barneseurs Holz und Gür
ter zur Apanage gegeben. Al¬
lein auch diese Nachricht streitet wie¬
der die Historie und alle Wahrschein¬
lichkeit.

( Der Schluß folgt . )
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